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Der Reichstags- Abgeordnete Streſemann über den Wert
Marokkos.

Merſeburg, 14. Oktober.
Es iſt dieſer Tage ſchon an dieſer Stelle ausgeführt worden,

was wir aufgeben mit dem Susgebiet, das doch nur einen mini-
malen Teil Marokkos bildet: Unſere ganze überſchüſſige Be-
völkerung könnte dort in einer zu gründenden Kolonie „Neu-
Deutſchland“ untergebracht und ohne Schwierigkeit gut ernährt
werden.

Der Reichstags- Abgeordnete Streſemann beleuchtet in einem
längeren Aufſatze den Verluſt, den die deutſche Eiſen Induſtrie
mit der Aufgabe Marokkos erleiden würde.

Es heißt in dieſem Aufſatz:
Weit wichtiger als der an ſich nicht bedeutende Warenverkehr

mit Marokko iſt aber die Frage der Ausbeutung der dortigen
Erzminen. Auch hier iſt eine Garantie für den deutſchen Be-
ſitz ohne politiſche Einflußnahme nicht möglich, ſelbſt bei for-
meller Gleichſtellung kann beiſpielsweiſe Frankreich den Wett-
bewerb deutſcher Unternehmer dadurch unmöglich machen, daß
es eine prohibitiv wirkende Steuer auf den Erzabbau einführt,
die es in irgend einer Form aus franzöſiſchen Fonds der fran-
zöſiſchen Geſellſchaft zurückgibt, während die deutſchen Unter
nehmer infolge der Beſteuerung den Wettbewerb aufgebn müß-
ten. Daß aber dann weiter der franzöſiſche protektioniſtiſche
Gedanke nach Ueberführung des Erzabbaues in franzöſiſche Hän-
de dafür ſorgen würde, daß dieſe morokkaniſchen Erze in erſter
Linie der franzöſiſchen Induſtrie zur Verfügung geſtellt werden,
iſt als ſicher anzunehmen und läßt ſich durch keine Vertrags-
formel unterbinden. Es kann uns auch nicht befriedigen, wenn
bei der franzöſiſchen „Union marocaine des mines“ einige deut-
ſche Großunternehmer beteiligt ſind, die für ihren eigenen Be-
darf ſich Anteile geſichert haben. Denn die Frage der Erzzu-
fuhr iſt eine ſolche der ganzen deutſchen Jnduſtrie und berührt
nicht nur das Jntereſſe einzelner Großunternehmungen. Es iſt
ein Zeichen von ſeltener Großzügigkeit, wenn Herr Geheimrat
Kirdorf, der mit dem Anteil ſeiner Geſellſchaft ſelbſt an dieſer
„Union“ intereſſiert iſt, ſich trotzdem im Geſamtintereſſe der
deutſchen Jnduſtrie für die Anerkennung der Mannesmann-
Rechte eingeſetzt hat, weil er dieſe im Jntereſſe der deutſchen
Volkswirtſchift für wichtiger hielt. Die mangelnde Rohſtoff-
verſorgung des deutſchen Marktes iſt die Achillesferſe des wach-
ſenden Jnduſtrieſtaates Deutſchland und unſere Staatsmänner
ſollten alles tun, um die Schwäche unſerer Poſition, die uns bei-
ſpielsweiſe jeden günſtigen Handelsvertrag mit den Vereinigten
Staaten von Amerika unmöglich macht, zu veſeitigen, anſtatt
ſie durch ein kommendes franzöſiſches Erzmonopol in Morokko
noch zu vergrößern.

Man erörtert ſelbſtverſtändlich in Jnduſtriekreiſen die Frage,
ob die Kongo- Kompenſationen uns einen Erſatz bieten für das,
was wir in Maxokko aufgeben. Wenn es aber richtig iſt, daß
in Franzöſiſch-Kongo bereits 400 000 Quadratkilometer des
verwertbaren Grund und Bodens an franzöſiſche Monopole
vergeben worden ſind, dann fragt man ſich natürlich, wo denn
hier die wirtſchaftlichen Kompenſationen liegen ſollen. Ander-
ſeits betrachtet man aber mit Beſorgnis in induſtriellen Kreiſen
die politiſche Wirkung des Ausganges dieſer MarokkoAktion,
falls ſie mit dem politiſchen Rückzuge Deutſchlands aus Marokko
enden ſollte. Eines der Zukunftsländer, die mit ihrem Er-
wachen zur Kultur und den damit wachſenden Bedürfniſſen
unſerer Exportexpanſion genügenden Raum zur Betätigung
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bringen ſollten, waren die Länder der mohammedaniſchen Welt,
die namentlich angeſichts der wachſenden Initiative des Jung-
türkentums eine fortſchreitende Weiterentwicklung erhoffen
laſſen. Das Deutſche Reich und der Deutſche Kaiſer als Be-
ſchützer des Jslams bahnten auch der deutſchen Jnduſtrie den
Weg. Man braucht nur einmal den Geſchäftsbericht der Deut-
ſchen Bank über die Entwicklung des aſiatiſchen Geſchäfts zu
leſen, um daraus zu erſehen, wie ſehr wir dort wirtſchaftlich
vorwärts gekommen ſind. Offenbart ſich jetzt in den Augen
des Jslams eine Schwäche der deutſchen Politik, die man in
dem Aufgeben der politiſchen Anſprüche auf Marokko ſicherlich
erblicken wird und ſchwindet im Zuſammenhang mit unſerer
regierungsoffiziellen italienfreundlichen Politik auch die Sym-
pathie des Jslams, ſo ſchwächt eine ſolche Politik unſere wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen im Orient und es ſteigt die Wage Eng-
lands politiſch und wirtſchaftlich in Konſtantinopel und Klein-
aſien empor.

Nur die allergrößten Kälber
„Der Großblock marſchiert“, ſo triumphiert der demokratiſche

„Herold“ der Verbrüderung der Liberalen mit den Sozial-
demokraten angeſichts des Zuſammengehens von Liberalen
und Sozialdemokraten bei den oldenburgiſchen Landtagswah-
len. Aehnliche Töne erſchallen aus anderen linksliberalen

man ſich in optimiſtiſchen Auffaſſungen über die Bündnisfähig-
keit der Sozialdemokratie für bürgerliche Parteien. Bei der
hieraus erkennbaren Verwirrung der Geiſter kommt eine Aeu-
ßerung in der heutigen Nummer des leitenden ſozialdemo-
kratiſchen Parteiblattes gerade zur rechten Zeit. Während
ſonſt vor den Wahlen die ſpezifiſch ſozialdemokratiſchen Forder-
ungen in der Regel zurückgeſtellt und überwiegend die mehr
demokratiſchen an die Spitze geſtellt werden, enthält der „Vor-
wärts“ jetzt folgenden Ukas: „Soll der Organiſation der Privat-
eigentümer ein Ende gemacht werden, ſo muß dem Privateigen-
tum ein Ende gemacht werden, ihr hilft kein Kartellgeſetz, nur
die Expropriation“.

Hier alſo wird mit brutaler Offenheit die Forderung der Be-
ſeitigung des Privateigentums im ganzen durch Expropriation
erhoben und zwar diesmal ohne die ſonſt übliche Einſchränkung
auf Produktionsmittel. So ſind denn Jnduſtrielle, Kaufleute,
Grundbeſitzer, Landwirte aufs neue deutlich davon unterrichtet,
was ſie im Falle des Ueberwiegens der Vorherrſchaft der Sozi-
aldemokratie im Reiche und Staate zu erwarten haben; Be-
ſeitigung des Privateigentums, allgemeine Expropriation ſteht
alsdann in ſicherer Ausſicht. Solche Pläne fördert jeder, der
bei den bevorſtehenden Wahlen direkt oder indirekt die Sozial
demokraten unterſtützt, und diejenigen Liberalen, welche trotz
dieſer brutalen offenen Ankündigung der geplanten Beſeiti-
gung des geſamten Privateigentums dennoch die Sozialdemo-
kraten bei den Wahlen unterſtützen, werden es nicht befremdlich
finden, wenn man auf ſie den Spruch anwendet: „Nur die
allergrößten Kälber wählen ihre Metzger ſelber.“

Italien und die Türkei.
Konſtankinopel, 14. Okt. Wie aus Smyrna gemeldet wird,

ſind in dem Hafen und der Bucht von Smyrna bisher 65 itali-
eniſche Fahrzeuge mit Beſchlag belegt worden. Die Eigen-
tümer haben gegen die Beſchlagnahme Einſpruch erhoben, da
ſie gegen das Völkerrecht verſtoße. Auch in Konſtantinopel
ſind kleinere italieniſche Fahrzeuge, ſogar Privatmotorboote,
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beſchlagnahmt worden. Bei Mitylene iſt ein italieniſcher Seg-
ler mit Schwefelladung aufgebracht worden.

Mailand, 14. Okt. Der „Secolo“ meldet aus Rom: Vier
neue Aeroplane, die aus Frankreich in Rom angekommen ſind,
wurden zuſammen mit 7 Flugmaſchinen, die der militäriſchen
Aviatikerſchule gehören, nach Tripolis geſandt. 11 Offiziere,
von denen einige an dem Wettfluge Bologna-- Venedig teilge-
nommen haben, werden die Apparate lenken und neuartige
Bomben mit ſich führen, deren Wirkung entſetzlich ſein ſoll.
Dem „Meſſaggero“ wird aus Tripolis gemeldet, eine Rekog-
noszierung habe ergeben, daß eine ſtarke türkiſche Truppenab-
teilung mit Gebirgsartillerie heranrücke, ſo daß der erſte Zu-
ſammenſtoß der Streitkräfte bevorſtehe.

Paris, 12. Okt. Dem „Journal“ wird aus Bonifacio am
Südende von Korſika gemeldet, daß der aus Konſtantinopel
in den italieniſchen Gewäſſern angekommene franzöſiſche Damp-
fer „Niger“ Feuer von den türkiſchen Forts erhielt, als er in
der Nacht vom 8. zum 9. Oktober die Dardanellen paſſierte.
Der vierte Schuß beſchädigte das Schiff leicht am Vorderteil,
worauf die franzöſiſche Flagge aufgezogen wurde; die Türken
reſpektierten ſie und ſtellten das Feuer ein. Jn Konſtantinopel
ſelbſt nah mder „Niger“ zahlreiche italieniſche Flüchtlinge an
Bord, die befürchteten, daß Metzeleien unter den Jtalienern
in der Türkei zu erwarten ſeien; denn die muſelmaniſche Be
völkerung ſei furchtbar gegen die Jtaliener erbittert. Das ita-
lieniſche Krankenhaus und die italieniſche Poſt in der Haupt-
ſtadt ſeien ausgeplündert, die Einrichtung arg verwüſtet worden.
Tatſächlich ſchiffte ſich das Aerzteperſonal des italieniſchen
Krankenhauſes an Bord des „Niger“ ein, der noch italieniſche
Kavallerieoffiziere und die Beſatzung des italieniſchen Dampfers
„Francesco Jllardi“, der von den Türken gekapert worden war,
an Bord nahm.

Neue Kämpfe in Portugal.
Paris, 13. Okt. Nach abends hierher gelangten Nachrichten

von der ſpaniſch-portugieſiſchen Grenze kam es bei Vinhaes zu
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen Conceiros
und einer Abteilung Regierungstruppen. Letztere wären zu-
rückgedrängt und der Weg nach Oporto für die Monarchiſten
frei geworden.

London, 13. Okt. Aus Badajoz wird telegraphiert, die
Royaliſten ſollen zwei ſtrategiſche Punkte an der Grenze be
ſetzt halten. Es fand ein heftiger Kampf ſtatt. Einzelheiten
über denſelben fehlen aber. Die Einwohner der Stadt Alca-
fozes in der Provinz Beira erhoben ſich und verſuchten, ſich mit
den Royaliſten zu vereinigen. Sie waren bewaffnet und Frau-
en trugen die Munition. Das 21. Regiment ſchnitt ihnen den
Weg ab und ſchlug ſie nach erbittertem Kampfe zurück. Hierbei
wurden viele getötet und verwundet. Aehnliche Nachrichten
kamen von mehreren Plätzen des Nordens.

Revolukion in China.
London, 13. Okt. Wie dem Reuterſchen Bureau aus Han

kau gemeldet wird, treffen dort in Zwiſchenräumen Abteilungen
von Regierungstruppen ein, denen die Aufſtändiſchen entgegen-
gehen, um ſie zum Anſchluß an die Meuterer zu verlocken. Vor
ige Nacht ka mes zu einem Gemetzel unter den Mandſchufami-
lien. Die Gefängniſſe wurden geöffnet, und die Sträflinge
entkamen. Wutſchang und Hanyang ſind ſtark befeſtigt und
mit Geſchützen armiert. Jm Arſenal iſt reichlich Munition vor
handen. Die Revolutionäre ſind der Anſicht, daß ſie imſtande
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London, 13. Okt. Der „Central News“ wird aus Peking
telegraphiert, die Einwohner von Peking ſind durch die Nach-
richten von der großen revolutionären Bewegung in Schrecken
verſetzt. Es herrſcht ein Zuſtand der Unruhe, den die Behörden
aufs eifrigſte zu beheben bemüht ſind. Die Truppen wurden auf
alle Fälle in Bereitſchaft geſetzt und teilweiſes Kriegsrecht wurde
verkündet. 20 000 Mann Truppen ſind auf dem Abmarſch
nach dem Süden begriffen. Die Rebellenführer erließen eine
Proklamation, worin es heißt, die Volksarmee wird die Mand-
ſchudynaſtie ſtürzen. Es verlautet, daß der wahre Führer der
Bewegung der berüchtigte Revolutionär Hungſching ſei, der
früher Offizier war. Er iſt noch nicht auf dem Schauplatz der
Revolution eingetroffen.

Peking, 13. Okt. Aufſtändiſche in Hankau haben die Eiſen-
bahnſtation erobert. Fremde Matroſen unter dem Admiral
der japaniſchen Flotte Havaſchima ſind gelandet worden, um
die Niederlaſſungen der Fremden zu ſchützen.

Berlin, 13. Okt. Die Aufſtandsbewegungen in den Jangt-
ſeprovinzen bei Wutſchang und Hankau haben ſofort eine grö-
ßere Zahl von Bewegungen der deutſchen Kriegsſchiffe veran
laßt. Von Tſingtau ſind der Kreuzer „Leipzig“ und das Ka-
nonenboot „Iltis“ ſüdwärts beordert worden, die bereits in
Schanghai eingetroffen ſind. Sie können alſo jederzeit den
Jangtſe ſtromauf dampfen, um Hankau und Wutſchang zu er-
reichen. Außerdem iſt der „Jaguar“ von Schanghai nach Fut-
ſchau abgegangen.

Deutſches Reich.
Berlin, 13. Okt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten verweilen im Jagdſchloß Hubertusſtock. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Wiesbaden, 13. Okt. Die hieſige Metzgerinnung nahm
in einer Verſammlung Stellung zur Frage der Fleiſchteuerung.
Beſonders befaßte ſie ſich mit dem vom Magiſtrat an die ein-
zelnen Jnnungsmitglieder gemachten Vorſchlag, gegen Gutſchein
billiges Fleiſch für minderbemittelte und ärmere Leute abzu-
geben. Der Vorſitzende, Obermeiſter Mattern, bemerkte, daß
der Vorſtand dahin befunden hätte, dieſen Vorſchlag abzulehnen,
da in Wiesbaden keine Fleiſchteuerung exiſtiere. Es ſoll der
Stadt anheimgegeben werden, einmal auf eigene Rechnung zu
ſchlachten, um feſtzuſtellen, was dabei herauskomme. Das Vor
gehen des Magiſtrats ſei ein gewaltſamer Eingriff in das Ge-
werbe, dem man den Verdienſt entziehe, aber deſſen ungeachtet
mit hohen Steuern belaſte. Nach erregter Debatte lehnt der
Vorſitzende den Magiſtratsvorſchlag glatt ab. Der Magiſtrat
ſolle ſein Augenmerk darauf richten, daß die Viehpreiſe billiger
wurden.

Eſſen, 13, Okt. Den geſtrigen Beſchlüſſen der Konferenz
der Bergarbeiterorganiſationen gemäß berufen die Verbände
zahlreiche Verſammlungen ein, um die Meinung der Mitglieder
zu hören. Alsdann werden die Vertreter erneut zuſammen-
kommen, um feſtzuſtellen, auf welcher Grundlage weitere
Schritte unternommen werden ſollen. Jn einer in Gerthe ſtatt
gehabten Verſammlung des alten Bergarbeiterverbandes er-
klarte der Referent, derſelbe Druc wie Ende 1904 laſte auf
der Bergarbeiterſchaft. Es ſei an der Zeit zum Kampfe zu
rüſten. Der Bergarbeiterführer und Reichstagsabgeordnete Hue
teilte in dieſer Verſammlung mit, daß er der Generalverſamm-
lung der Bergarbeiterförderation Großbritanniens beigewohnt
habe, und daß dot wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, die
auch eine beſondere Bedeutung für die deutſchen Bergarbeiter
hätten. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß es noch in dieſem Jahre
in In glaed zu einem Generalſtreik aller Bergarbeiter kommen
werde.

Ausland.
Ptersburg, 13. Okt. Aus Taſchkent wird berichtet, daß

nach dem Kiewer Attentat eine Agitation gegen die Juden ein-
geleitet worden ſei, die mit einem blutigen P ogrom endete.
Viele Juden wurden getötet oder verwundet, ihre Häuſer ge-
plündert und verbrannt. Man beſchuldigte ſie, einen Sarten-
knaben im Ritualmord getötet zu haben.

Provinz und Umgegend.
Eiſenach, 13. Okt. Der Gemeinderat wählte geſtern eine

aus Mitgliedern des Magiſtrats, des Gemeinderats und Bür-
gern zuſammengeſetzte Kommiſſion und beauftragte ſie, den
Einkauf billiger Nahrungsmittel in die Wege zu leiten. Er
ſtellte ihr einen Betrag von vorläufig 5000 zur Verfügung.

Vorgeſtern abend ließ ſich von dem 10,45 von Frankfurt
in Eiſenach eintreffenden Perſonenzuge kurz vor dem Bahn-
hofe der 48 Jahre alte Geſchirrhalter Eduard Ruppert über-
fahren. Er wurde gräßlich verſtümmelt und war ſofort tot. R.
ſtand vor ſeiner Entmündigung.

r

erſeburg, 14. Oktober.
Gedenkkag. Heute iſt der Gedenktag der Doppelſchlachten

von Jena und Haſſenhauſen (gewöhnlich Auerſtedt, aber mit
Unrecht genannt.) Bei Jena kommandierte Napoleon ſelbſt, bei
Haſſenhauſen Davouſt. In unbegreiflicher Kurzſichtigkeit hatten
die Preußen die Höhen bei Jena nicht beſetzt, was ihnen ein
leichtes geweſen wäre und ſo beſetzte ſie Napoleon und ſchob
ſelbſt die Kanonen den ſteilen Landgrafenberg mit hinauf. Der

Angriff erfolgte bei ſtarkem Nebel früh um 6 Uhr, die Enſſcheſ-
dung führte Ney mittags um 12 Uhr bei dem Dorfe Vierzehn-
heiligen, nördlich von Jena, herbei. Bei Jena brach ein Sy-
ſtem, politiſch und militäriſch, zuſammen, eine neue Zeit zog
herauf, und die Unglücksjahre, die den Unglücksſchlachten der
Jahre 1806 und 1807 folgten, ſind für Preußen eine harte, aber
heilſame Schule geweſen, und der Troſt für uns Epigomw en
liegt in den wenigen Worten: Ohne Jena kein Sedan!

Für den Bau des Saalekanals Creypau-Leipzig iſt in der
Reichstags Kommiſſion inſofern ein bedeutſamer Beſchluß ge-
faßt worden, als die Abgabenerhebung im Elbverbande auch
vom Ausbau der Saale abhängig ſein ſoll und erſt erfolgen
darf, wenn der im Entwurf zugeſagte Saaleausbau von Halle
bis CEreypau vollendet und die Verbeſſerung des Saalefahr-
waſſers überhaupt durchgeführt iſt. Damit iſt der unlösliche
Zuſammenhang zwiſchen den Schiffahrtsabgaben und der Er-
richtung des Kanals geſichert, für den Fall, daß das Geſetz über-
haupt zuſtande kommt, woran nicht mehr gezweifelt wird.

Flokkenverein. Geſtern abend fand im „Herzog Chriſtian“
die Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des deutſchen Flot-
tenvereins ſtatt, zu der öffentlich eingeladen worden war. An-
geſichts der Wichtigkeit des zu beſprechenden Gegenſtandes wäre
eine regere Teilnahme der Mitglieder wohl erwünſcht geweſen.
Die vom Deutſchen Flottenverein angeregte, von allen Ortsgrup-
pen an den Reichskanzler einzureichende Petition um Beſchleu-
nigung des Baues der im Flottengeſetz vom 14. Juni 1900
und den Novellen von 1906 und 1908 vorgeſehenen großen
Kreuzer, reſp. deren Komplettierung durch kriegstüchtige Schiffe
fand nach den erklärenden Ausführungen des Vorſitzenden vol-
len Beifall und wurde die Petition angenommen und dem
Schriftführer zur Expedition übergeben. Selbſt der überzeugte
Flottengegner muß zugeben, ſobald er ſich in die Materie ein-
gearbeitet hat und ehrlich ſein will, daß unſere Flotte, ein ſo
achtunggebietendes Kampfinſtrument in Hinſicht auf unſere Li-
nienſchiffe und Torpedogeſchwader auch überlegenen Feinden
gegenüber iſt, bezüglich ſtark geſchützter und armierter, ins-
beſondere dabei große Fahrgeſchwindigreit entwickelnder Kreu-
zer, nicht entfernt nur mit dem eventl. gegen uns gerichteten
Teil der engliſchen Flotte auf den Plan treten kann, wie es un-
erläßlich und notwendig iſt. Hat England hier bei 32 Linien-
ſchiffen 25 Panzerkreuzer, ſo kommen deren nur 4 bei uns auf
21 Linienſchiffe. Daß alſo der beſchleunigte Bau moderner Pan-
zerkreuzer, von denen wir eigentlich nur 2 vollwertige v. d.
Tann und Moltke beſitzen, abſolut notwendig iſt, wird kein Ein-
ſichtiger bezweifeln, der die politiſchen Ereigniſſe des letzten Jah-
res verfolgt hat. Wie ſchnell, ja man möchte ſagen: Ueber
Nacht kann ein Krieg ausbrechen! Da iſt es denn abſolut not-
wendig, daß das Deutſche Reich ebenſo gerüſtet zur See daſteht,
wie es auf dem Lande der Fall iſt. Hier kann nicht um einige
Millionen gefeilſcht werden, wenn im Unglücksfall viele Milli-
arden auf dem Spiele ſtehen! Die vier Herren vom Vorſtand,
welche die Provinzialver ſammlung am 2. Juli in Magdeburg
beſuchten, berichteten darüber in intereſſanter, anregender Wei-
ſe. Der Vorſtand hat ſich wiederum um hochintereſſante Win-
tervorträge bemüht und ſoll bei dem nächſt ſtattfindenden die
ovige Kreuzerfrage noch kurz geſtreift werden.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-Salon. Vom Thürin-
ger Ausſtellungsverein bildender Künſtler in Weimar iſt die 70.
Monatsſerie eingegangen. Dieſelbe enthält zahlreiche Gemälde
von R. Alfred Queck-Berlin, Siegfried Neumann-Eiſenſtein, A.
Weinberger-München, Anna Huedenfeld-Düſſeldorf, Hans B.
Vaupel und Emma Goerg in Weimar, Profeſſor A. Schlabitz-
Charlottenburg u. a. Künſtlern. Da in den wiederhergeſtellten
ſtattlichen Räumen des SchloßgartenSalons außerdem noch die
zahlreichen Kunſtwerke des Bundes Halleſcher Künſtler und
zwar des Architekten Bruno Föhre, des Bildhauers Juckoff-
Schkopau, der Maler Karl Jolas, Siegmund von Sallwürck
und Alfred Weßmer, Collenbey ausgeſtellt ſind, iſt ein Beſuch
der Ausſtellung ſehr zu empfehlen.

Neue Kommunalſteuern
für den erwerbenden Mittelſtand in Sicht.

Merſeburg, 14. Oktober.
Der erwerbende Mittelſtand iſt nicht nur mit Staats und

Ergänzungsſteuern belaſtet, er hat die Teuerung nicht nur für
ſich und ſeine Familien angehörigen zu tragen, ſondern auch inden
höheren Löhnen und den höheren Materialpreiſen. Die ſchär
fere Heranziehung der Betriebsangeſtellten, reſp. Arbeiter zur
Staatsſteuer fällt indirekt auch wieder auf den Unternehmer
zurück; der höheren Leiſtungen für Krankenkaſſen, Berufsge-
noſſenſchaften, Speſen 2c. gar nicht zu gedenken. Dabei wird
die Konkurrenz in den einzelnen Branchen immer ſchärfer, und
es iſt von kompetenter ſachverſtändiger Seite längſt darauf hin
gewieſen worden, daß in der ſteuerlichen Ueberanſpannung der
mittleren Gewerbtreibenden die Gefahr liegt, den gewerblichen
Mittelſtand allmählich ſteuerleiſtungsunfähig zu machen.

Statt nun den Mittelſtand zu ſtützen, wie und wo man nur
kann, werden ihm immer neue Laſten aufgebürdet, reſp. in Aus-
ſicht geſtellt, vielleicht in dem Glauben, dadurch die Sozialdemo-
kraten zu mindern. Jn Wirklichkeit iſt daran nicht zu denken.

Künftig ſollen nun auch Kommunalſteuern nur erhoben
werden dürfen von einem Jahreseinkommen von 1200 A. ab;
ſo wird es wenigſtens geplant.

Offiziös wird nämlich geſchrieben:

Weinhaus BrOSXOWSMd, Halle a. S.

Den auswärtigen Herrschaften hesonders empfohlen.

„Die für die nächſte Tagung des Landtags zu erwartende
Reform der Einkommenſteuer wird auch für die kommunale
Beſteuerung Neuerungen bringen. Bekanntlich iſt es den Kom
munen gegenwärtig nicht geſtattet, zu den ſtaatlichen Einkom-
menſteuerzuſchlägen ihrerſeits Zuſchläge zu erheben, dieſe ſind
vielmehr auf die vor dem Geſetz vom 26. Mai 1909 vorhanden
geweſene ſtaatliche Beſteuerung beſchränkt. Wenn die Reform
und damit die Einrechnung der jetzigen ſtaatlichen Zuſchläge
in die ſtaatliche Beſteuerung durchgeführt ſein wird, werden na
türlich die Kommunen auch wieder das Recht haben, ihre Zu
ſchläge zur geſamten ſtaatlichen Steuer zu erheben. Daß dabei
keine Steigerung der kommunalen Steuerbelaſtung einzutreten
braucht, iſt klar, wird auch deshalb nicht eintreten, weil die Ge-
meindevertretungen ſchon zuſehen werden, daß nicht über den
Bedarf hinaus Einnahmen bewilligt werden. Dagegen wird
mit der Neuregelung an den jetzigen kommunalen Beſteuerungs-
verhältniſſen eine Aenderung eintreten, die durchaus zu begrü-
ßen iſt. Die jetzigen Staatszuſchläge zur Einkommenſteuer
ſetzen bei Einkommen von 1200 M ein. Die Kommunen er-
heben ihre Steuerzuſchläge ſchon vom Einkommen von 420 oder
660, mindeſtens aber 900 A. Nun haben die Kommunen
gerade in den letzten Jahren infolge der Erweiterung ihres Auf
gabenkreiſes vielfach ihre Ausgaben und dementſprechend ihre
Einkommenſteuer-Zuſchlagsprozentzahl erhöhen müſſen. Dieſe
erhöhten Zuſchläge werden von den unter 1200 A befindlichen
Einkommen genau ſo erhoben, wie von den darüber hinausge-
henden. Würde den Kommunen geſtattet geweſen ſei, Zuſchläge
zu den ſtaatlichen zu erheben, ſo würde, wie der Finanzminiſter
auch noch im Januar ds. Js. im Abgeordnetenhauſe hervor-
gehoben hat, die Belaſtung der unteren Steuerſtufen durch die
Kommunalzuſchläge nicht ganz ſo ſtark geweſen ſein, wie es
jetzt der Fall geweſen iſt. Wird nun, was doch der eigentliche
Zweck der nächſten Steuerreform iſt, das ſtaatliche Zuſchlags-
weſen ganz beſeitigt, ſo wird auch in dieſem Punkte die Kom-
munalbeſteuerung wieder auf eine allgemeine gleiche Grundlage
geſtellt werden. Jedenfalls werden aus der Kommunalfinanz-
politik ſich ſchwerlich Gründe gegen die neue ſtaatliche Steuer-
reform herholen laſſen.“

Gerichtszeikung.
Leipzig, 12. Oktober. Zwiſchen dem Amtsrichter Thalemann und dem

Rechtsanwalt Goldſchmidt aus Gera wurde ein Duell auf Säbel ausge-
fochten. Goldſchmidt wurde dabei leicht verletzt. Der Grund für den
Zweikampf ſoll in Differenzen zu ſuchen ſein, die gelegentlich einer Ge-
richtsverhandlung zwiſchen den beiden entſtanden waren und die bereits
zu einer ehrengerichtlichen Verhandlung geführt hatten.

Berlin, 13. Oktober. Graf Metternich bleibt auch nach dem geſtern
gegen ihn gefällten Urteil weiter in Haft. Einerſeits iſt das Urteil noch
nicht rechtskräftig, andererſeits ſchwebt noch das Verfahren wegen der
Falſchſpieler- Affäre Stallmann. Die Verurteilung des Angeklagten zu
einer Diſziplinarſtrafe wegen Ungebühr im Gerichtsſaal, die ihn zu 48
Stunden bei Waſſer und Brot verdammte, ſoll angefochten werden.

Leipzig, 14. Oktober. Die Sprachlehrerin Rene Germain Marke
Thyrion wurde vom Reichsgericht in Leipzig wegen Vergehens gegen
8 49a des Strafgeſetzbuches zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 4 Mo
nate gelten durch die Unterſuchungshaft als verbüßt. Wie in der Be
gründung des Urteils betont wird, iſt die Angeklagte keine franzöſiſche
Spionin, ſondern eine anſtändige Sprachlehrerin, die ſeit 1905 ſtändig
in Familien tätig war, und die von allen Seiten das beſte Zeugnis er-
halten habe. Sie war mit einem deutſchen Hauptmann verlobt. Ein un
glückliches Mißverſtändnis führte zu dem Verdacht, daß ſie eine Spionin
ſei. Eine Beſtrafung mußte aber erfolgen, weil die Angeklagte auf einen
Brief, der ihr von Paris aus zuging, ſich bereit erklärte zur Teilnahme
an einem Verbrechen der Spionage.

Mordprozeß Voigt.
Chemnitz, 12. Oktober. Seit einigen Tagen wird hier ein Prozeß ge-

gen Frau Voigt verhandelt, die beſchuldigt iſt, ihre eigene Tochter ver-
giftet zu haben, um ſich in den Beſitz der Lebensverſicherungsſumme zu
bringen. Es wurde heute die Zeugenvernehmung, und zwar haupt-
ſächlich über die ſtändige Geldverlegenheit der Angeklagten fortgeſetzt.
Ferner wurden etwa 20 Angeſtellte von Verſicherungsgeſellſchaften, Ge-
neralagenten, Subdirektoren 2c. vernommen, bei denen die Angeklagte
Verſicherungen auf Unfall, Jnvalidität uſw. abgeſchloſſen hatte. Die
Angaben dieſer Zeugen waren zum Teil für die Angeklagte ſehr be-
laſtend. Einzelne Agenten hatten von Anfang an großes Mißtrauen,
da die Angeklagte ſo eine hohe Lebensverſicherung für ein Kind abſchloß.
Ein Zeuge bekundet, geſehen zu haben, wie die Angeklagte ihr Kind
lieblos be handelte. Er hatte von vornherein den Verdacht, daß die Frau
irgend etwas Böſes im Plane führe.

Vermiſchkes.
London, 13. Oktober. Nach Newyorker Depeſchen wurde die Küſte

von Südkalifornien und des mexikaniſchen Staates Sonora von einem
Erdbeben mit darauf folgendem Sturme heimgeſucht. Zugleich trat das
Meer über ſeine Ufer, und eine ungeheure Welle überſchwemmte das
Küſtenland und richtete unabſehbaren Schaden an. Soweit bisher be
kannt iſt, wurden 4 Städte zerſtört, und etwa 700 Perſonen fanden ihren
Tod in den Fluten oder unter Trümmern. Das Erdbeben ereignete ſich
um 12 Uhr in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag. Jede Verbin-
dung mit dem heimgeſuchten Küſtenſtrichen iſt zerſtört, weshalb die
Nachrichten nur ſehr ſpärlich einlaufen. Jn Sonora ſind die Städtchen
Ortis und Guyamas, in Südkalifornien Palmo und San Joſe der vom
Golf von Kalifornien hereinbrechenden Fluten zum Opfer gefallen. Häu-
ſer ſtürzten in wenigen Sekunden zuſammen, und Schiffe wurden ans
Land getrieben. Viele Bewohner wurden von den zurücktretenden Ge
wäſſern lebend in das Meer zurückgeſchwemmt, wo ſie von Haifiſchen auf-
gefreſſen wurden. Die Ueberlebenden leiden große Not an Nahrungs-
mitteln. Tauſende ſind obdachlos und haben alles verloren.

Auſſig, 13. Oktober. Auf dem Bahnhofe der Auſſig-Teplitzer Eiſen
bahn in Auſſig ereignete ſich heute früh ein ſchwerer wer
Der 347 Uhr fällige Perſonenzug traf mit einer Verſpätung von 15 Mi-
nuten in der Station ein. Eine aus dem Maſchinenhauſe kommende Lo
komotive ſtieß infolge des herrſchenden dichten Nebels mit dem auf dem
Gleiſe ſtehenden Perſonenzuge zuſammen. Der Kondukteur Franz Kro
lop, der auf der Plattform der erſten Waggons ſtand, wurde erdrückt.
Er war ſofort tot. Der Unglückliche hinterläßt 6 Kinder. 30 Paſſagiere

meiſt Arbeiter aus der Umgebung und Schüler wurden verletzt.
Die Maſchine wurde ſchwer beſchädigt.

Prachtvolle

frische engl. Natives-Fustern,
Helgol. hummer,
Nalossol-Kaviar,

Strassburg. Gänseleb.-Pasteten.
Diner 1-3 Uhr:

apartes feines Menu 2.50.
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Jenag, 13. Okt. Die Vereinigung hielt ihre Herbſtverſamm-

lung in Zwätzen ab. Sie wurde vom Vorſitzenden, Fiſchermei-
ſter Wentzke-Jena, mit einem Berichte über die Tätigkeit im ab-
gelaufenen Jahre eröffnet. Es ſind u. a. junge Aale bezogen
und in die Saale bei Jena ausgeſetzt worden. Sodann wurde
die Vernichtung großer Maſſen Fiſche beim Schützen der Müh-
len beſprochen. Die Verſammlung kam zu dem Beſchluſſe, bei
der zuſtändigen Behörde vorſtellig zu werden, daß dem Uebel
inſofern abgeholfen werde, daß mehrmals friſches Waſſer durch
das Mühlgerinne gelaſſen werde. Das Aufſetzen der Wehre bil-
det eine weitere rege Ausſprache. Die Regierung ſoll gebeten
werden, anzuordnen, daß eine unbehinderte Paſſage über die
Wehre inſofern ermöglicht werde, als eine Durchfahrt in einer

ter wegnehmen könne. Des Weiteren dürften nur hölzerne
Dübel verwandt werden. Eine Ausſprache über den diesjähri-
gen Fiſchfang richtete ſich beſondesr auf diejenigen Fiſcharten,
die ſich zum Ausſetzen in die jetzigen ſchmutzigen Gewäſſer eig-
enn. Die Fiſchereipächter unterhalb Jena hatten im Jahre
1909 infolge der Fiſchevergiftung ſehr zu leiden, namentlich gin-
gen viel Barben, Zärtchen und Karpfen ein. Auch die geſamte
junge Brut iſt zugrunde gegangen. Der Aalfang kann als be-
friediggend bezeichnet werden. Günſtige Erfahrungen ſind mit
dem Schleienfange gemacht worden. Der gute Ertrag führte
zu dem Beſchluſſe, im kommenden Frühjahr kleine Schleien aus-
zuſetzen. Vom Vorſitzenden wurde noch mitgeteilt, daß er ſich
jahrelang hindurch bemüht habe, den Brachſen in diesſeitigen

ſuche ergaben aber kein günſtiges Reſultat, die dann vorge-
nommenen Verſuche mit Brachſen Setzlingen ſind von Erfolg
begleitet geweſen, denn in letzter Zeit ſind Brachſen im Gewichte
bis zu 3 Pfund gefangen worden.

Berlin, 12. Oktober. Ein Hausdiener des Kaiſerkellers, der eine
Kaſſette mit der Tagesloſung in Höhe von 7500 abliefern ſollte, ent
wendete dem Oberkellner den Kaſſettenſchlüſſel, nahm die Tagesloſung bis
auf 5 an ſich und verſchwand. Eine entſetzliche Eiferſuchtstragödie
ereignete ſich geſtern abend im Hauſe Kyffhauſer Straße 14 zu Schöne-
berg. Dort durchſchnitt der Briefträger Fromm dem Dienſtmädchen Ogu-
la den Hals, dann brachte ſich der Täter ebenfalls tödliche Verletzungen
bei. Fromm, der früher mit der Ogula Beziehungen unterhalten hatte,
erhielt einen kategoriſchen Abſchiedsbrief ſeiner ehemaligen Geliebten.

Frankfurt a. M., 14. Oktober. Der Börſenmakler Emil Furchheimer
Breite von 154 Metern frei bleibe, oder daß die Bretter ſo auf-
geſetzt werden, daß der Fiſcherberechtigte zu jeder Zeit die Bret-

Gewäſſern heimiſch zu machen.
Saale bis zum Köſener Wehr. Die bisher vorgenommenen Ver-

Dieſer Fiſch lebt nur in der
gegangen.
iſt vor einigen Tagen mit Hinterlaſſung von 300 000 Schulden durch-

Seine Leiche iſt jetzt bei Bacharach gefunden worden.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Blöſien Kreis Merſeburg
erloſchen iſt, wird der durch meine
Bekanntmachung vom 9. 9. d. Js.
angeordnete Sperrbezirk Blöſien auf
gehoben uud die dazu gehörigen Ge-
höfte Nr. 8—12 dem Beobachtungs
bezirk angegliedert.

Merſeburg, den 14. Oktober 1911.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in den Gehöften der Land-
wirte Hermann und Albert Fehſe I.
in Frankleben erloſchen iſt, wird der
durch meine Bekanntmachung vom
14. Septbr. d. Js. angeordnete Sperr
bezirk, beſtehend aus den Gehöften
Nr. 6-—-12, aufgehoben und die ge
nannten Gehöfte dem Beobachtungs
gebiet angegliedert.

Merſeburg, den 14. Oktober 1911.
Der Königliche Landrat.

Grafd'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in Benkendorf, Kreis Merſe
burg erloſchen iſt, wird der durch
meine Bekanntmachung vom 11. Sep
tember 1911 angeordnete Sperrbe-
zirk aufgehoben und die Ortſchaft
dem Beobachtungsgebiet angegliedert.

Merſeburg, den 14 Oktober 1911.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung

Am 1. Oktober d. Js. iſt für die
hieſigen evangeliſchen Schulen ein
zweiter Rektor angeſtellt worden.

Es ſind alſo in Zukunft zu unter
ſcheiden:

Stadt.)

Es unterſtehen:
Volksſchule I
Hilfsſchule
Knabenhort

Volksſchule II
Haushaltungsſchule
Mädchenhort

bleibt wie bisher.
Merſeburg, den

Volksſchule I (früher
ſchule oder Volksſchule der inneren

2. Bürger

Volksſchule II (früher Altenburger
Schule und Neumarktsſchule.)

dem Rektor Kunze.

(Amtszimmer im Schulgebäude
Roßmarkt 8)

dem Rektor
Hüttel.

(Amtszimmer im Schulgebäude
Wilhelmſtr. 5.)

Die Abgrenzung der Schulbezirke

Der Magiſtrat.

von 1468

überwieſen worden.

Verteilung bringen.

Von dem Komitee des diesjährigen
Kornblumentages iſt uns als Teil-
erlös dieſer Veranſtaltung der Betrag

Mk. 50 Pf. zur Ge-
währung von Unterſtützungen an be-
dürftige Veteranen hieſiger Stadt

Wir werden dieſe Unterſtützungen
in dieſem Jahre Anfang Dezember
1911, in den folgenden Jahren aber
in der Regel Anfang Mai j. Js. zur

Geſuche um Berückſichtigung in
dieſem Jahre ſind bis 20. November
d. Js. bei uns einzureichen.

Merſeburg. den 30. Septbr. 1911.
Der Magiſtrat.

kommen-

finden.
Den

Bekanntmachung.
Behufs Veranlagung zur

und Gemeiudeſteuer für
das Jahr 1912 hat die Aufnahme
des Perſon nftandes

Ein-

für Merſe
burg uach dem Staude vom Mitt-

woch den 18 Oktober d. Js. ſtattzu-

Grundſtückseigentümern
bezw. deren Stellvertretern werdeu

in den nächſten Tagen ſoviel For-

füllung behändigt werden, als nach
mulare Hausliſten zur Aus
ihrer Angabe ſich Haushaltungen
(einſchließlich der eigenen) und ſelbſt-
ſtändige, einzelne wohnenden Perſon
in dem Hauſe befinden.

Die Abholung der ausgefüllten
Formulare erfolgt vom 19. Oktober
d. Js. ab.

Bei der Ausfüllung iſt die auf
der erſten Seite befindliche Anwei-
ſung genau zu beachten.

Jm Jntereſſe der geſamten Ein
wohnerſchaft liegt es, daß die Auf
nahme des Perſonenſtandes mit
Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt.

und 74 des Einkommenſteuergeſetzes
verwieſen. Dieſe Beſtimmungen
ſind auf den Hausliſten zum Ab-
druck gebracht.

Merſeburg, den 10. Oktober 1911
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir haben beſchloſſen, die Berech-

tigung, in u ſerer Stadt Plakat-
ſäulen und Plakattafeln aufzuſtel-
len, im Wege des Meiſtgebots zu
vergeben.

Verpachtungstermi ſteht an am
Sonnabend, den 21. Oktober 1911,

Vormittags 11 Uhr
im Rathaus zu Merſeburg, Aus-
ſchußzimmer. (2190

Die Pachtbedingungen liegen im
Magiſtratsbureau zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 30. September 1911.

Der Magiſtrat.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Landwirts Hugo Sander in Trebnitz
iſt die Maul und Klauenſeuche aus-

gebrochen. (2259Amt Dürrenberg, d. 12. Okt. 1911.

Bekanntmachung.
Die geprüfte Kirchenrechnung der

Altenburg (St. Viti) für das Rech-
nungsjahr 1910 und die Pfarr-
kaſſenrechnung liegen von heute ab
14 Tage bei unſerm Kirchenrendan
ten, Herrn Otto Teichmann zur Ein
ſicht der Gemeindemitglieder aus.
Werſeburg, den 16. Oktober 1911

Der Gemeindekirchenrat der
Altenburg.
Delius.

Private Anzeigen
Neue Ritter Pianos und Har-

moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-

Hinſichtlich der Verpflichtung zur zahlten Miete Rud Meckert,
Oktober 1911. Ausfüllung der Hausliſten wird Ober Burgftr- Reparaturen und

auf die Beſtimmungen der s 23 Stimmungen.
Zur Herbſtpſlanzung
empfiehlt die Baumſchule von C.
Patzſch in Zweimen bei Zöſchen
ihre reichen Beſtände an ſtarken
Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Pfirſichen,
Aprikoſen und Wallnußbaumſorten,
echt und blutlausfreie, in Buſch
Halb- und Hochſtamm.

777777 2auslisten
u. Lohnnachweiſungen ſind

vorrätig und zum Abholen
bereit.

Kreisblatt-Druckerei.
Praktiſchen und theoretiſchen

Klavierunterricht
erteilt für alle Stufen (2155
Frau Prof. M. Kelbe-Postler,

diplom. Muſiklehrerin.
Anmeldungen und zu ſprechen

Halleſche Str. 30 von 12--1 Uhr
mit Ausnahme der Schulferien.
e

Blüthner
Flügel und Pianinos in großer
Auswahl ſtets vorrätig. Frankoliefe-
rung nach Merſeburg.

B. Döll, Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 33/34.

Telefon 635. (2153

Deutsch Evangel. Frauenbunt
Ortsgruppe Merseburg.

Folgende Vorträge finden in dieſem Winter ſtatt
Sonnabend, 28. Oktober, 8 Uhr, Rülke's Hotel:

Die Kulturaufgaben der Fraußin der Gegenwart.Marie Martin--Berlin:
Frl. Oberlehrerin

Mittwoch, 27. November: Herr Prof. Gonſer--Berlin: Trinkerfürſorge.
Mittwoch, 31. Januar 1912:

gehaltenen Vorträge:
Prof. Bithorn.

Mittwoch, 28. Februar:

Sittliche Lebensfragen.

Herr Präſident von Behr:

Ausſprache über die im Frühjahr 1911
Eingeleitet durch Herrn

Die innere
Koloniſation, insbeſondere die Arbeiteranſiedelung, ein Mittel zur Beſeiti-
gung ſozialer Schäden.

Mittwoch, 27. März: Frl. von Wilamowitz--Möllendorf, Halle:
Weſen und Arbeitsgebiet der chriſtlich-ſozialen Frauenſchulen.

Mittwoch, 24. April: Frau H. Winter--Bremen: Gebildete Hebammen.

Die Mitglieder werden gebeten, dies auszuſchneiden.

Uilster
in hochaparten Dessins, englische

Muster und Verarbeitung

von I9--50 I.
Joppen

mit u. ohne Palten, in
reichhaltiger Auswahl

warm gefüttert,
mit u. ohne Palten,

von 4.5035 A. v 2.50 Jan.
e F

e

Paletots
in eleganten, dunklen, soliden

Mustern, in unerreichter Aus-
wahl vorrätig

von 16--50 I.

S. Weiss Merseburg.
Grösstes Spezialgeschäft für feine Herren- und Knaben-Moden.

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins.

äunlliche Herbst Neuheiten

in moderner Ausführung, von den billigsten Qualitäten anfangend bis zu
den feinsten Nouveautés, sind in denkbar grösster Auswahl vorrätig.

Kn2züge
in den neuesten Mustern u. For-

men, nicht von Massarbeit zu un-

Knaben Joppen kieler Paletots
in guten, blauen Stoffen in allen Längen u. Farben.

mit Armabzeichen

von 50 M. an.

terscheidender Bearbeitung

von I0.50—554

Pelerinen

Kieler Anzüge

echte gestrickte Anzüge.
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Num mer 243. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 15. Oktober.

Bei meiner Ietzten (dieswöchentlichen) Rinkaufsreise hatte ich Gelegenheit

grosse Posten moderne damen Köntebtion
ausser ordentlich billig zu erstehen und bringe dieselben F. so Iange der Vorrat reicht

2u sehr billigen Preisen zum Verkauf.wodemne Fluusch-Damen-Paletots, schwarze Frauen- paletotßz

aus Tuch., Escimo., Sammet., Plüschstoſften.ben Näntel Ninder- Paletots e Nostüme Nortümröche.

Berliner Konfektionshaus, finz Sonntie Nerven
Mitglied des Merseburger rer

er eWasche mit MK. 50 000V v V ſind auch in kleiueren Poſten aufS 7r.2
2e Ackerhypothek auszuleihen durch

Friedmann Co. Moie 2.
h

Preiswerte Merren-Krlikel.
Besonders vorteilhaftes Angebot:

moderne Parben, gut ver 00 00 marengo, elegantes, ein- 00 00erren ö er arbeitet, tadellos im Sitz, erren- reihiges Fasson, gutes
einreihiges Fasson Plaidfutteraus ganz neuen engl. gemusterten 00 00 ganz neue marengo Dessins., 00 002 Stoffen, aparte Farben, elegant ver- foi mustortarbeitet, mit u. ohne äurt, seidenes in gemustert,Aermelfutter und Seidensattel elegante FormEin grosser yosten aus neuen englisch gemusterten Stoffen, marengo, 00 00

eleganter Rerren-Knzüge blaue Cheviots etc. Einreihige und 2zweireihige
Fassons. Ersatz für MassarbeitHüte n

8ehulan
besonders billiger Verkauf von

Knaben un un ichen Konjerciion
Anzüge und Pyjacks. Kleider und Mäntel,

Otto Dobßocwite,
Ontenplan.

Herren Wäsche wen Art
e 72 G

Für die Redarrion verantwortlich: Rudofſ Heine Drug und V erlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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